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milıenwerte müdfsten reaktıviert und Giles Conwell ıIn einem Zeitschritten- menden kulturellen Selbstabschot-
wiederhergestellt werden. beitrag für den „Natıonal Catholic Re- ung Dieser Prozefß könne auch 2

Eıne innerkirchliche kontrovers disku- porter” Z 0.107) für die Schaffung einem „kulturellen Solipsısmus” tüh-
tierte Frage sprechen d Bischöfe ım eiINes eıgenen Rıtus au Auf „subtile P, s \ da{fß der Dıialog über d 1e e1gE-
Zusammenhang mıt der Aufgabe der Weiıse rassıstisch“ nennt. Conwell, nNnen (srenzen hiINauUs schwerer würde:
Gemeindenan(vgl. März 1990 02) WenNnn schwarze Bischöfte 1n Städ- „Wenn jede Beobachtung VON außen
Die tinanzıellen Realıtäten in den Ge- mI1T eiıner schwarzen Bevölkerungs- gyleich als rassıstisch, manıpulatıv,
meınden und den Diözesen müfsten mehrheit ernannt würden, während remd und deswegen als gefährlich
mMIıt der „harten Realıtät der menschli- weılße Bischöte durchaus auch Diöze- eingestuft wırd, WI1E oll dann eine
chen Bedürtnisse“ abgewogen werden. SCIN vorstünden, In denen die Bevölke- Kultur eınen Dıalog mıt der Welr A4aU -

Für eıne „Kirche der Wohlhabenden Kerhalb In Gang setzen?“ Aufßerdemu mehrheitlich Schwarze, Hıspa-
und der soz1ıalen Aufsteiger“ könne 1CS nd die SOgenannten „Natıves“” enkte Weırhbischot Gregory lıe AT
dies eın störender Faktor seın aber indianıscher Herkunft sınd. Den ZEeCN- merksamkeıt auf dıejenıgen Schwar-
als Kırche, die sıch eıiner „Option tür tralen Grund für dıe Einführung eınes ZETN, die diesen Weg In iıne In sıch

abschließende Sonderkultur nıcht MI1t-dıe Armen“ verschrieben habe, sSCe1 die eiıgenen Rıtus sıeht Conwell VO allem
räsenz In diesen Bevölkerungsteılen In dem „Versäumnıs der Kırche, ıne gehen würden.

Miıt diesen Einwänden versuchte Gre-iıne Herausforderung. Dıie Bıschöte sıch CN AaUS der aftro-amerıkanıschen
sprechen damıt das Dilemma A da{fß Kultur ableitende Bearbeıitung der b OM jedoch keineswegs Jenes 1m Ge-
beı In verschiedenen Teılen des Landes turgle” eingeführt haben tolge der Ereijgnısse U1nnn Stallıngs CT

tällıgen Schließungen VO Innenstadt- schwarzen Katholiken wıeder N  = be-
gemeıinden und kırchlichen Soz1al- Dı1e Getahr eINes wulfst yewordene Getühl überge-
und Bildungseinrichtungen nıcht sel- hen, doch nıcht voll S der Mıiıtte der
ten Miınderheıten, dıe Schwarzen, ZU- „kulturellen Solıpsısmus” katholischen Kırche der e ANSC-
allererst, das Nachsehen haben 1edelt seIn. Er raumte auch 1ınGegner dieser Posıtion welsen darauf
Im Abschnıitt „Dıienstämter und Füh- aller Fortschritte lebehın, da{ß dıie Schaffung eines eıgenen weıterhin isoliert Alll Rande der übrıi-rungskräfte“ sprechen sıch dıe US-Biı- Rıtus eher iıne Schwächung der atro-

amerikanıschen Gemeinschaft bedeu- SCH Katholiken und LrOLZ aller Me ı-schöte für eıne verstärkte Mıtwirkung nungsverschiedenheiten über den eIN-der Schwarzen in den /Zentren ırchli- würde als iıne Stärkung, weıl Nan zuschlagenden Weg tühle Gn eın „STar-chen Lebens au  <} in den Orden, als jeden einzelnen zwinge, sıch ZW1- kes Bedürtnis“ nach mehr Selbstbe-Priester, en Ständıgen Diakonen schen diesen beiden Möglıichkeiten
und auch 1n den kırchlichen Medienbe- entscheıiden zZUu mMUÜüssen. stiımmung der Schwarzen. Gegenwär-Außerdem U, SO Gregory, gehe n übrıgenrufen. Schließlich werden dıe (semeınn- wırd daran erinnert, da{fß dıe bereits aber sehr viel mehr kulturelleden dazu aufgefordert, ıhrerseıits eine bestehenden Möglichkeiten ZUu eiıner Selbstbestimmung als die Zulassungtührende Rolle IN FEınsatz der Kırche 1ın dıe afro-amerikanische Kultur A1ll- einıger lıturgischer Sonderentwicklun-
K Ort In Fragen Frieden, Gerech- gepaßsten Liturgie vielerorts 51S heute

Cn Und dıe eigentliche Heraustorde-HeReil und Menschenrechten einzuneh- BAr nıcht ausgeschöpft würden. für die Kırche bestehe nıcht
Hen Gerade dıe atro-amerıikanısche In einer vielbeachteten darın, sıch einen bestimmten ‘rÖm-(Gemeinde solle AaU® der unmittelbaren Ansprache

wa der schwarze Chicagoer Weıh- mıgkeıtsstıl zZzu eıgen zZzu machen, 11-Berührung mıt den täglichen soz1ıalen
Problemen heraus tätıg werden mehr bischot Wılton Gregory NN ONM dern darın, eiıne Kultur DOSITIV ANZU-

etzten Jahres (vgl Orıgıins, V nehmen, 4AUS der sıch solche Formenals anderswo könne dort das abstrakte entwıckeln können.Anlıegen konkrete Gestalt annehmen. 2250 VOT der Gefahr einer zuneh-

Nıcht erwähnt wırd In dem Dokument
dıe gyerade 1mM Zusammenhang nıt dem

verstärkt diskutierteFall Stallıngs
Frage, ob auf die Dauer eınen e1Q€-
ne  S afro-amerikanischen Rıtus, möglı- Nıcaragua: Schlechte Aussıchten ach einem
cherweıse Og MIt eıgener Hıerar- unverhofften Sı1e2chie und eigenem Klerus gyeben oll
analog LWAa den „unılerten” Kır- Der Ausgang der ersten treien nıcara- dinıistischen Befreiungsfront FSEN:
chen mıt orıentalıschem Rıtus. Dıie gyuanıschen Wahlen VO Februar das durch mehrere Tausend Wahlbe-

schwarzen US-Bischöfe lehnen überraschte gyleichermaßen alle das obachter vertretene Ausland. Das
ıne solche Lösung ab tühren- mI1t Z Prozent der Stimmen sı1egrel- Wahlergebnis ZOS den vorläufigen
den Vertretern der atro-amerıkanı- che Oppositionsbündnıs UN  CS un: Schlufßstrich zehn Jahre sandını-
schen Katholiken sınd dıe Meınungen seıne Präsidentschaftskandıidatıin Vıo0- stischer Herrschaft, diıe sıch An-
arüber geteılt. Sehr nachdrücklıch leta Chamorro, die MI1t 40 ,8 Prozent fang Recht, dann aber mMIt schwin-
sprach sıch der schwarze Hiıstoriker gescheiterte Regierungspartel der San- dender Legıtimation als Herrschaft
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des Volkes verstehen wollte Entspre- beıiter und zukünftiger Viızepräsident lıchen Aufforderung Al dıe (ontra-
chend orodfß Warcen die Befürchtungen Virgilio J0doy hatte ım Wahlkampft Führer, dıe Waffen sotort nıederzule-
unmittelbar nach Bekanntwerden des für den all eines Wahlsiegs den San- gCcN Dıie Bischöfe bezogen In dieser
Wahlergebnisses, WwI1e Sieger und Be- dinısten eiıne Abrechnung „Kopf für Frage nıcht eindeutig Stellung; Kardı-

Kopf“ angedroht.) FHrau Chamorro nal Obando torderte hingegen die Re.s1egte al der Spıtze W1E die an d(.l
Parteibasıs reagıeren würden. scheıint iındes guten Wıllens, Mmı1t d en gy1erung auf, „alle Macht“ abzugeben:

Sandıinisten als der stärksten Parteı „Die Verlierer mUüssen ıhre rechtmä-
des Landes zusammenzuarbeıten, hat (Sıge Opposıitionsrolle MI Reıte, Ver-Weder Sıeger noch antwortungsbewußstsenn und ohneallerdings bereıts ine drastische Re-

Besiegte”? duziıerung der 100 000 Mannn starken Groliili wahrnehmen.“

Anders als im vOorausgegaANSCHNECN
sandinistischen Armee angekündıgt
und den Oberbetehl über dıe Streit-Wahlkampt jedoch, In dem die polıtı- kräfte für sıch reklamıert. Eın Prütstein der

schen Gegner nıcht gerade zımperlich US-Lateinamerikapolitikmiıteinander MSCHANSC WAaren, Dıie katholischen Bischöfte des Landes
schlugen sıch Trıumph un Jubel auf zeıgten sıch ıIn einer ötftentlichen Stel- Wıe dıe Länder Europas begrüßte
der eınen, die uUunerw.  en und lungnahme „befriedigt über dıe polıtı- auch dıe amerıkanısche Regierung das
bıtterere Enttäuschung auf der ande- sche Reıte der Nicaraguaner” S1e Wahlergebnis als S1eg des nıcaragua-
n Seılite weder ın verbalen Attacken würdıgten ausdrücklich dıe Anstren- nıschen Volkes und der Demokratıe ın
noch ın ennenSsSWwerten Krawallen nıe- Lateinamerika. Der Wahlsieg des Op-SUNSCH der Sandınısten, „mit zıvilen
der Präsıdent Danıel OUrtega hiıelt die Miıtteln nach einer Lösung für die Pro- positionsbündnısses hatte die Regıie-
ohl staatsmännıiıschste Rede sel1nes bleme des Landes gesucht haben“ rung In Washıington völlıg unvorbereı-
Lebens; ihr Kernsatz: ATCh möchte in Kardınal Miguel Obando Bravo, der tLel getroffen. och WE Hage VO der
meınem W1€e 1mM Namen meıner Famı- aufgrund selnes großen Rückhalts in Wahl hatte Präsident George Bush
1e, meıner Freunde und Brüder der der Bevölkerung das sandınıstische klären lassen, Im Falle des wahrschein-
Natıionalen Direktion der N, der Regime mancher Konzession g - lıchen S1eges der Sandınısten verlang-
Parteimitglıeder, 1 Namen dieses he- hat, persönlıch mehr Gegner ten die USA „eine längere Phase des
roischen VolkesEntwicklungen  163  des Volkes verstehen wollte. Entspre-  beiter und zukünftiger Vizepräsident  lichen Aufforderung an die Contra-  chend groß waren die Befürchtungen  Virgilio Godoy hatte im Wahlkampf  Führer, die Waffen sofort niederzule-  unmittelbar nach Bekanntwerden des  für den Fall eines Wahlsiegs den San-  gen. Die Bischöfe bezogen in dieser  Wahlergebnisses, wie Sieger und Be-  dinisten eine Abrechnung „Kopf für  Frage nicht eindeutig Stellung; Kardi-  Kopf“ angedroht.) Frau Chamorro  nal Obando forderte hingegen die Re-  siegte — an der Spitze wie die an der  Parteibasis — reagieren würden.  scheint indes guten Willens, mit den  gierung auf, „alle Macht“ abzugeben:  Sandinisten als der stärksten Partei  „Die Verlierer müssen ihre rechtmä-  des Landes zusammenzuarbeiten, hat  ßige Oppositionsrolle mit Reife, Ver-  Weder Sieger noch  antwortungsbewußtsein  und  ohne  allerdings bereits eine drastische Re-  Besiegte?  duzierung der 100000 Mann starken  Groll wahrnehmen.“  Anders  als  im  vorausgegangenen  sandinistischen Armee angekündigt  und den Oberbefehl über die Streit-  Wahlkampf jedoch, in dem die politi-  kräfte für sich reklamiert.  Ein neuer Prüfstein der  schen Gegner nicht gerade zimperlich  US-Lateinamerikapolitik  miteinander  umgegangen  waren,  Die katholischen Bischöfe des Landes  schlugen sich Triumph und Jubel auf  zeigten ssich in einer öffentlichen Stel-  Wie die Länder Europas begrüßte  der einen, die unerwartete und um so  lungnahme „befriedigt über die politi-  auch die amerikanische Regierung das  bitterere Enttäuschung auf der ande-  sche Reife der Nicaraguaner“  Sie  Wahlergebnis als Sieg des nicaragua-  ren Seite weder ın verbalen Attacken  würdigten ausdrücklich die Anstren-  nischen Volkes und der Demokratie in  noch in nennenswerten Krawallen nie-  Lateinamerika. Der Wahlsieg des Op-  gungen der Sandinisten, „mit zivilen  der. Präsident Daniel Ortega hielt die  Mitteln nach einer Lösung für die Pro-  positionsbündnisses hatte die Regie-  wohl staatsmännischste Rede seines  bleme des Landes gesucht zu haben“  rung in Washington völlig unvorberei-  Lebens; ihr Kernsatz: „Ich möchte in  Kardinal Miguél Obando Bravo, der  tet getroffen. Noch zwei Tage vor der  meinem wie ım Namen meiner Fami-  aufgrund seines großen Rückhalts in  Wahl hatte Präsident George Bush er-  lie, meiner Freunde und Brüder der  der Bevölkerung das sandinistische  klären lassen, im Falle des wahrschein-  Nationalen Direktion der FSLN, der  Regime zu mancher Konzession ge-  lichen Sieges der Sandinisten verlang-  Parteimitglieder, im Namen dieses he-  zwungen hat, persönlich mehr Gegner  ten die USA „eine längere Phase des  roischen Volkes .... vor allen Nicara-  des Regimes als Vermittler zwischen  Wohlverhaltens“ der Regierung Or-  guanern sowie allen Völkern der Welt  den Bürgerkriegsparteien war und den  tega, bevor Washington zu einer Nor-  erklären, daß der Präsident und die  die bürgerliche Opposition stets als  malisierung der Beziehungen überge-  Regierung von Nicaragua das öffent-  einen der ihren verstand, hatte wäh-  hen könne. Sosehr die Vereinigten  liche Mandat, das diese Wahlen erge-  rend des Wahlkampfes große Zurück-  Staaten sich durch den Sieg der Oppo-  ben haben, respektieren und achten  haltung geübt. Auch Kritiker zollten  sition in ihrer umstrittenen Hardliner-  werden.“ Die Wahl habe Nicaragua  dem Kardinal Anerkennung, weil er  Politik gegenüber dem Regime in  einen neuen Weg eröffnet, „einen Weg  darauf verzichtet habe, die ohnehin  Managua auch bestätigt fanden — an  ohne Krieg“. Dem Verlierer Ortega  starke Polarisierung in der Bevölke-  die Konzipierung einer nachsandini-  blieb der Stolz über die sauber verlau-  rung noch zu schüren. Nach den Wah-  stischen  Mittelamerika-Politik hatte  fenen Wahlen, die skeptische Beob-  len forderte er Frau Chamorro auf,  offenbar niemand gedacht.  achter, allen voran die Amerikaner,  sich für eine Aussöhnung im Land ein-  Auch drei Wochen nach den Wahlen  den Sandinisten schlicht nicht zuge-  zusetzen, wie sie es für den Fall des  traut hatten. Gleichwohl versuchte der  Wahlsiegs versprochen habe.  existiert lediglich die Zusicherung des  amerikanischen Präsidenten, die 1985  scheidende Präsident vor seinen An-  Nicht so recht in das friedliche Bild  verhängte Handelsblockade und das  hängern, die sandinistische Revolu-  paßte die Reaktion des antisandinisti-  amerikanische Veto für Kredite bei  tion auch unter veränderten politi-  der Weltbank und der Interamerikani-  schen Widerstands, der von den Verei-  schen Gegebenheiten als unaufgeb-  nigten Staaten gestützten und finan-  schen Entwicklungsbank aufzuheben.  bare  Errungenschaft  darzustellen:  zierten „Contra“-Verbände. Die rund  Der Wirtschaftsberater der designier-  „Die Revolution geht unten weiter.“  10000 Kämpfer lehnten ihre Entwaff-  ten Präsidentin, Francisco Mayorga, er-  Seine Vorstellung, die Vormachtstel-  nung, die nach dem Friedensplan der  hielt in Washington keine finanziellen  lung der Armee im Staat und die enge  mittelamerikanischen Länder bereits  Zusagen, sondern nur die Auskunft,  Verquickung von sandinistischer Par-  tei und den Streitkräften in die neue  bis zum 5. Dezember 1989 erfolgen  die amerikanische Regierung werde  sollte, „ vorläufig“, zumindest bis zum  alles daransetzen, wenigstens einen  Regierung hinüberzuretten, ist bei der  Regierungswechsel am 25. April, ab.  Teil der angeforderten Soforthilfe in  Wahlsiegerin Chamorro auf entschie-  Contra-Kommandant /smael Galeano  Höhe von 500 Mio. Dollar aufzubrin-  denen Widerspruch gestoßen.  will mit seinen Truppen und deren Fa-  gen. Eine längerfristige Hilfe zum  milien auf honduranischem Territo-  Aufbau der Wirtschaft müsse über den  Die zukünftige Präsidentin Nicara-  guas erklärte noch in der Wahlnacht,  rium abwarten, bis die Armee der  neuen  Etat  finanziert  werden.  für sie werde es „weder Sieger noch  neuen Regierung unterstellt ist. Frau  Mayorga reiste enttäuscht nach Tokio  Besiegte“ geben. (Ihr engster Mitar-  Chamorro reagierte mit der öffent-  und nach Europa weiter.VOI allen Nıcara- des Regimes als Vermuttler zwıischen Wohlverhaltens“ der Regierung (Ir-
ZUANECIN SOWIE allen Völkern der Welt den Bürgerkriegsparteien Warlr und den LCRA, bevor Washington zZzu einer Nor-
erklären, da{fß der Präsıdent und dıe dıie bürgerliche Opposıition Eets als malısıerung der Beziehungen überge-
Regierung ONM Nıcaragua das Ööffent- eınen der ihren verstand, Matte wäh- hen könne. Sosehr dıe Vereinigten
lıche Mandat, das diese Wahlen CIBC- rend des Wahlkampfes roße Zurück- Staaten sıch durch an Sieg der UOppo-
ben aben, respektieren und achten haltung geübt Auch Kritiker zöllten SITON in ıhrer umstrittenen Hardlıner-
werden.“ Die Wahl 1abe Nicaragua dem Kardınal Anerkennung, we1l Politik gegenüber dem Regıme 111

eınen NCUCM Weg eröffnet, „einen Weg darauf verzichtet habe, die ohnehiın Managua auch bestätigt tanden al

ohne Kriıeg  “ Dem Verlierer Ortega starke Polarısiıerung In der Bevölke- dıe Konzıplerung eıner nachsandını-
{lıeh der Stolz über die sauber verlau- PUNg noch Zu schüren. Nach den Wah- estischen Mittelamerika-Politik hatte
tenen Wahlen, dıe skeptische Beob- len torderte 6r Frau Chamorro auf, offenbar nıemand gedacht.
achter, allen dıie Amerıikaner, sıch für eıne Aussöhnung m Land e1In- Auch dreı Wochen nach den Wahlen
den Sandınisten schlicht nıcht ZURC- ZUSECLZCNH, WIEC S1E ür den all des
TAaut hatten. Gleichwohl versuchte der Wahlsiegs versprochen habe existiert lediglich die Zusicherung des

amerikanıschen Präsıdenten, dıe 1985
scheidende Präsıdent VOT seınen An- Nıchrt s O recht IN das triedliche Bıld verhängte Handelsblockade und das
hängern, die sandıiniıstische Revolu- pafste die Reaktion des antısandınıst1ı- amerikanısche Veto für Kredite beı
t10N uch unter veränderten polıtı- der Weltbank und der Interamerıikanı-schen Widerstands, der ONn den Vere1-
schen Gegebenheiten als unaufgeb- nıgten Staaten gestüutzten und iınan- schen Entwicklungsbank autzuheben.
bare Errungenschaft darzustellen: zierten „Contra”“-Verbände. Dıie rund Der Wirtschaftsberater der desıgnıier-„Dıie Revolution geht untiten weıter.“ 00O0Ö Kämpfer lehnten ıhre Entwaff- ten Präsıdentin, Francısco Mayorga,Seine Vorstellung, die Vormachtstel-

NUunNng, dıe nach dem Friedensplan der hielt In Washıington keıine tinanzıellen
lung der Armee 1m Staat und dıe CNSC mittelamerikanıschen Länder bereıts Zusagen, sondern 1U  — die Auskunft,Verquickung on sandınıstischer DPar-
tel und den Streitkräften 1ın dıe MCUUE

bıs 194001 Dezember 1989 erfolgen die amerikanısche Regierung werde
ollte, vorläufig”, zumiındest bıs ZUuU alles daransetzen, wenıgstens einen

Regierung hıinüberzuretten, 1ST be1 der Regierungswechsel 25. Aprıl, ab Teıl der angeforderten Sotorthilte In
Wahlsiegerin Chamorro auf entschıe- Contra-Kommandant Ismael Galeano öhe on 5.00 Mıo Dollar aufzubrin-
denen Wıderspruch gyestoßen. wiıll mMI1t selınen Iruppen und deren Fa- SCH Eıne längerfristige Hılte um

mılıen auf honduranıschem TLerrıito- Autbau der Wırtschaft mMUSSeE über denDıe zukünftige Präsıdentin Nıcara-
ZuUas erklärte noch In der Wahlnacht, ı1um abwarten, bıs die Armee der Etat finanzıert werden.
tür S1e werde „weder Sı1eger noch Regierung unterstellt ISt. Frau Mayorga reiste enttäuscht nach Tokıo
Besiegte” geben. (Ihr engSstier Mıtar- Chamorro reagıerte mMı1t der öffent- und nach Europa weıter.
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Dıie drıngend ertorderliche Unterstüt- 500 Miıllıonen se1ın. TIrotzdem sıeht telen überhaupt regıerungsfähıg, noch
ZUNS der maroden nıcaraguanıschen die Weltbank ıne ausreichende AUS - dazu mIt eıner eingeschworenen,
Wırtschaft wırd eın Prüftfstein der 4TINC- ländısche Soforthiltfe VOrausgeSetztL durchorganısıerten sandınıstischen
rikanıschen Lateinamerı1ıka-Polıitik gyuLe Chancen tür eınen raschen Wıe- Parte1ı in der Opposıtion? Vıoleta Cha-
se1ın. Am Ausmadfs der Hılte tür Nıca- derautbau der Landwirtschaft, der o  O, die ıhren Sıeg für 1ıne „göttlı-
gu dasselbe sallı auch für Panama cheHaupterwerbsquelle des Landes. Entscheidung“ hält, braucht,

wollen die Lateinamerikaer ablesen, WECeNN S1€e dıe sechsjährıge Amtszeıt
ob Washington 1U  — die Beseıt1-

Kann Vıoleta Chamorro überstehen will, eın hohes Ma{s In-
Suns unlıebsamer Regıme INn seıner In- tegrationskraft und Durchsetzungs-standhalten?teressensphäre geht oder, W1€ immer vermÖögen gleichermafßen immer VOI -

wıeder beteuert wırd, die „Ent- AaUSSESELZL, das RegierungsbündnısPolitisch steht die Regierung VO  Swicklung der Regıon In Freiheit und bricht nıcht auseınander, womıt tast
Demokratıe“ Wıe In UOsteuropa be- eıner nıcht mınder schwierigen Auf- schon rechnen ISEyabe. Miıt 40 Prozent der Parlaments-türchtet 1119a  —_ auch ıIn Lateinamerıika, Sıtze 1St die FSLN nach WI1e VO  Sda{fß dıe Amerıkaner den lobenden Bereıts hre eErsten, 1m Ausland pOSItIV

stärkste Fraktion. FEıne AÄnderung der aufgenommenen Ankündıigungen,Worten über die polıtısche Entwick-
lung kaum Taten tolgen lassen könn- sandınıiıstischen Verfassung SOWIEe die z die Fortsetzung der Wırtschafts-

Entflechtung der allgegenwärtigen beziehungen Z SowjJetunion oder
Le  3 Dıie Bundesregierung al schon der Verzicht auft strafrechtliche Ver-bald Miıttel für Nıcaragua bereıtstel- sandıniıstischen Parte1ı VO polıtıschen

Strukturen un öftentlichen ÄIT1T‚CI‘I'I folgung VO Amtsmifßßbrauch derlen (Dıe Regierung Urtega erhielt
keine Wırtschaftshilfe mehr 4US dürfte ebenso schwier1g WI1Ie nNn- sandınıstischen Regierung lassen be-

dıg se1ın. Es mu{ß sıch zeıgen, ob die reits erkennen, da{fß hre Polıtik Jjeweılsonn FSLN: WI1Ie OUrtega Ha 1m schwerlich die Zustimmung des SAN-
natıonalen Interesse Kooperatıionsbe- ZecnNn Bündnisspektrums tinden kannDıiıe Regierung Chamorro übernıimmt reitschaft zeıgt oder ob S1€e hre starke Fraglıch 1ST auch, ob S1€e dem Druck iıh-eın polıtısch zerstrıttenes un: WIrt- opposıtionelle Stellung dazu u  y die DG eıgenen rechtskonservatıven Ge=schafrtlich ausgeblutetes Land Dıie Regijerung, ımmer möglıch, blok- tolgsleute standhalten un: einen prag-ideologıische Streitfrage, ob der S: kıeren. Man kann sıch allerdings 1Ur matıschen Kurs halten kann Es 1StHandelsboykott, der Contra-Krıeg

oder diıe sandınıstische Mifswirtschaft schwer vorstellen, dafß die Sandıinısten zudem keın Geheimnis, da{fß Frau Cha-
künftig gegenüber der Regierung e1IN- (auch nach eigenem Bekunden)den yrößeren Anteıl der Miısere hat, lenken. über eın 1U schwach ausgebildetes1St mi1t dem Wahlergebnis überflüssıg polıtısches Talent un LLUT sehr g -geworden. Für den Blick In die Z 1e| wırd davon abhängen, ob sıch die

kunft zählen 11UTr dıe Fakten un Da- gemäßıigten Kräfte der beıden polıtı- rınge polıtısche Erfahrung verfügt:
„Ich bın keine Politikerin, ich bın eın

ten Ende der sandınıstischen schen Lager EXTITeMEe Posıtionen
durchsetzen können. Bischof Pablo Symbol.“ ach dem Tod iıhres 1978Herrschafrt 1St Nıcaragua mi1t dem ka- Somoza ermordeten Mannesrıbıschen Inselstaat Haıtiı das armste
Antonıo0 Vega, 1986 VO der sandınısti-
schen Regierung des Landes verwıesen und der Machtübernahme durch dıeLand Lateinamerıikas. Das durch- Sandınısten WAar S1Ee kurze eıt Miıt-schnittliıche Jahreseinkommen lıegt und In Mıamı1ı lebend, befürchtet, da{fß
rechtsextreme Exıilanten nach Nıcara- glied der Revolutionsjunta. Danach

61010 Dollar. mIt Massenent-
lassungen VO Staatsangestellten un: aua zurückkehren und dort „alte Prı- führte sS$1e den Verlag ihres Mannes

vilegıen wıeder eintordern“ könnten. weıter, ın dem die opposıtionelle eder Aufhebung VO Nahrungsmiuittel-
subventionen konnte dıe Regıierung uch eshalb mUuUusse dıe nıcaraguanı- Lung ila Prensa“ erscheınt.

sche Kırche hre vermiıttelnde RolleUrtega 1m VErgaNngCNH Jahr dıe Infla- Mıt der Wahl VO Violeta Chamorro
tion VO 01010 auf 2000 Prozent SC -

zwıschen den polıtıschen Fronten wel- 1St In Nıcaragua eın Iınksrevolutionä-
er wahrnehmen (Catholıc News Ser-ken Obwohl der prıvate Sektor LCS Regıme gescheıtert, ın das jeden-

VO
1C€e Z O:weıtgehender Verstaatlıchung talls Begınn weltweıt Hoffnungen

Handel und Banken eınen gewıssen Eıne noch größere Unbekannte als dıe ZESETZL worden Eın STLarrer

Spielraum ehielt, 21ng eın beträchtli- Sandınısten In der Opposıtion stellt Staats- un Parteidirigismus, die FEın-
cher eıl der Unternehmerschaft 1INSs das Wahl- und zukünftige Regierungs- schränkung bürgerlicher Freiheiten
Exıl Die meılsten der 1500006 INn den Ündnıs NO dar Bestehend AaUus$s (wenn auch nıcht vergleichbar mI1t den
USA lebenden Nıcaraguaner wollen Parteıen VO Yanz rechts bıs den schweren und systematıschen Men-

LWAanach ersten Umfragen VO einer Rück- Kommunısten, hatte sıch 1mM ahl- schenrechtsverletzungen
kehr zunächst die wirtschaftliche Ent- kampf auf den kleinsten yemeınsamen Nachbarland Salvador), eın UNSC-
wıcklung der Regierung Nenner, die Gegnerschaft den San- wollter, ber nıchtsdestoweniger blutı-
abwarten. ach Angaben der Welt- dinısten, geemn1gt. Ist eın Bündnıs A4aUS SCI Krıeg un: der katastrophale WIrt-
bank hat Nıcaragua insgesamt 6, Miıl- dreı konservatıven, dreı lıberalen, dreı schafttliıche Nıedergang hatten der
lharden Dollar Auslandsschulden, soziıaldemokratischen, dreı christlich- sıegreichen Revolution VO 1979 den
nach anderen Angaben ollen I1l soz1ıalen und WEe1 marxıstischen DPar- GlanzDE


